
Völker 1mM Lichte der Gottesstadt (Offb Z 2 9 vgl 7’ f.), un! Gott wird miıtten
unter ihnen Se1N; denn ist „der König der Völker”“ (Offb 15,3 f

Die Petrusapokalypse Laßt den Herrn sprechen: „Die Völker lasse iıch eingehen
ın meın ewıges eıch un schenke ıhnen dıe ewıgen Güter, auf die ich ıhre
Hoffnung gelenkt habe, iıch un!' meın himmlischer Vater” (5 14) So ist also
nıcht verwunderlich, WEECNN diıe Kirche 1ın der heiligen Liturgie der Osternacht
betet „ Verleihe, Herr, daß die Welt eingehe miıt iıhrer Fülle 1n dıe Sohn-
schaft Abrahams und Würde Israels.“ der eın byzantinisches Totengebet *:
„Christus, laß wohnen dıe Hingeschiedenen, siıchtbar die Völker aller Gerech-
ten 1mM Reigen jauchzend deine (Grüte dem Abraham tanzen!“

Vgl (zottes Herrschaft un Reich Freiburg 1959
236
4 chho Totenhymnen 2n der byzantıniıschen Kırche, (Stichera des
Theophanes ZU 5. Kanon).

ZUR DEUTUNG DES ORTES „‚OSTERN“

vOo  - Johannes Brinktrine

Vielfach wırd der 1m Deutschen und Englischen für das höchste Fest der
Christenheit gebräuchlıche Name ()stern bzw. Easter VO einer altgermanischen
Göttin Eostra abgeleitet Doch wırd die Exıistenz dieser Göttin VO  —; manchen
bezweitelt Der einzıge Zeuge ist näamlich der hl BEDA VENERABILIS Fest-
zustehen scheint, dafß die Göttin zumındest nıcht bei allen germanischen Völkern
bekannt WAäar.

Wır mussen vielleicht zugeben das Zeugnis des angelsächsischen Kirchen-
shrers scheint gewichtig se1ın dafß dıe angelsächsische Bezeichnung für
das hohe christliche Fest tatsächlich auf eın 1mM Frühling Ehren der CNanil-
ten Göttin gefeilertes Fest zurückgeht. Von England scheint ann der Name
durch dıe angelsächsischen Missionare nach Deutschland gekommen se1n.
och wurde 1Ur 1mM Bereich des Althochdeutschen rezıplert Das Fest -
scheint in den frühesten althochdeutschen Sprachdenkmälern unter der Benennung

So ELLNER: Heortologıe. Freiburg Br 1911, S0 KLUGE-GÖTZE:
Etymologisches W örterbuch der Adeutschen Sprache. Berlin und Le1ipziıg 1934, 425

Vgl LEHNER, Art „Ostern” 1mM LTAK VII (Freiburg Br Sp 809
Antiquiı Anglorum populi-gens mea-apud C0S Aprilıs Esturmonath, qu1 NUNC

paschalis mens1s interpretatur, quondam dea illorum, qua«l EOSTRA vocabatur,
et Cu1l 1n 1lo Testa celebrantur, habuit; CUUS nOomıne NULNC paschale
tempus cognomiınant, consueto antıquae observationiıs vocabulo gaudia
solennitatis vocantes. (De emporum ratıone, Cap 13)
4 Die uns benachbarten Völker haben die kirchliche Bezeichnung Pascha beibe-
halten; 1mM Schwedischen heißt Ostern hask, 1mM Dänischen haaske, ]  1 Nıeder-
ländischen haschen. Ebenso hat sich diese Bezeichnung 1mM Niederdeutschen wen1g-
stens 1n Wortzusammensetzungen erhalten. Auch ulfıla hat as.
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Ostara (Gen.-ün), me1ıstens steht die Pluralform, da mehrere Östertage (Östar-
tagd) gefeiert wurden

Wenn GRIMM ® meınt, daß dieses Ostarä gleich dem angelsächsischen Eaästre
eın höheres Wesen des Heidentums bezeichnet haben musse, dessen Dienst
{este urzeln geschlagen habe, dafßß dıe Bekehrer den Namen duldeten und auf
das höchste christliche Jahresfest anwandten, ıst das, auf das Festland be-
N, ıne bloße Vermutung. Die Existenz einer Göttin ÖOstarä ıst namlıch bei
uUuNnseTrTeCHN Altvorderen 1n keiner Weise nachgewiesen. Sie werden Iso den
Namen Ostard, ÖOstern nıcht mıt eıiner Göttin Ostarä ıIn Verbindung gebracht,
sondern ıh: 1m Sinne eines Festes des Ostens verstanden haben Das althoch-
deutsche Ostar bedeutet ja die Rıchtung BCNHN Osten, ICH Morgen, un Ostern ıst
dıe alte FKorm für Osten Sıie hat sıch noch 1mM englischen Caster, eastern sSOWI1e
ın Bezeichnungen, wıe Ostermünchen, Ostermaitingen, un sehr vielen anderen
erhalten.

Wie ist dıe Bezeichnung: „Fest des Ostens“ deuten”? Man hat geglaubt
()stern se1 sovıel wıe „Fest AUS dem Östen, Fest Aaus dem Morgenlande“”. Ab-
gesehen davon, dafß dıese Benennung eınes Festes ungewöhnlich ware, waäre s1e

arblos: Auch die übrıgen alteren christlichen Feste stammen ja dem
Osten der Morgenlande. Wir mussen daher nach einer anderen Erklärung des
Namens suchen. Folgende scheint sich nahezulegen.

Ostern iıst das est des Aufganges (der Sonne). Wir dürtfen nıcht
außer S lassen, daß der Begriff des Ostens früher, als die Menschen noch der
Natur näaher un stärker miıt ihr lebten, viel lJebendiger als heute WAaT:

Der Gedanke des Lichtes, näherhin des Aufganges des Lichtes, verband sıch miıt
ıhm Schon sechr fruüuh sa INa  - U:  - 1ın dem Aufgang der Sonne eın ıld des
avferstandenen Christus 1 Am Morgen VOT Sonnenaufgang WarTr ja der Herr
auferstanden. Demgemäß erreichte auch die alteste uns bekannte nächtliche
Osterfeier TST fruhen Morgen e1m Hahnenschrei ihren Höhepunkt !!. Dem
entspricht, daß die elf „Auferstehungsevangelien” ( dvaotdolLa za y yEALO )
der Priester verliest 1n der griechischen Kirche Je eınes VOoO  - ihnen Sonntage,
dem Tage der Auferstehung !* auch „Kvangelıen der Morgenröte” (Ewmfıva

Siehe JAKOB GRIMM: Deutsche Mythologıe, Gütersloh 1875, 240
6

Der Versuch, das Wort ()stern durch Metathesis AQus Urständ (TAULER gebraucht
für „Auferstehung“ urstende: alter ıst urstant) abzuleıten, scheint gekünstelt ZU

SCe1N und ist ohl abzulehnen.
LEHNER A,

Man denke auch die ursprüngliche „Ostung“ der Kırchen un! die uralte
Sıtte der Christen, Cn Osten beten.

Siehe hierüber FR DÖLGER: Sol salutıs 364—379; LEMENS VoO  z ÄLEXANDRIEN
(Protreptikos VIII1, 8 E 12) nennt Christus geradezu On TNC AVAOTAÄGEWOC NALOG,
„dıe ONNe der Auferstehung”. Bezeichnend ıst auch folgender ext aus einer
Homilie des MAXIMUS VOoO  z TURIN (früher wurde S1e dem hl ÄMBROSIUS ZUßC-
schrieben): „Dominica CU1US nobis eo venerabilıis est atque sollemnıiıs (hier
scheint etwas ausgefallen sein), quıa 1n Salvator, velut Sol 071eNS, dis-
CUsSsS1s infterorum tenebris, Iuce resurrectıionıs emicuit“ (Migne 57, 371)
11 CASEL: „Art un! 1nnn der altesten christlichen Osterfeier“ 1N: Jahrbuch
für Liturgiewissenschaft 1938, 1—78, bes 5, 23 f!

Siehe FR HEILER: Urkirche un SERIFCNE. München 1937, 304
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süaXyYyYEALO) genannt werden !3. Da ber ın der Eucharistiefeier, w1e ‚ YPRIAN
bezeugt L die Auferstehung des Herrn gefeiert wurde, kann I1a  - mıiıt echt
vermuten, dafß 108028  ; ben aus diesem Grunde die Feier VO Abend auf den
Morgen verlegt hat 15 Bemerkenswert ist auch, daß das Glorıa 2n excelsıs Deo,
das ın dem dem Jahrhundert angehörigen Bibelcodex Alexandrınus als
DLVOC S@OLVOC Morgenhymnus, bezeichnet wird 16 ursprünglich, und ‚War VO1L-
mutlich bıs 1Ns F} Jahrhundert hinein, Vomn den Priestern 1Ur Oster-

5 angestimmt werden durifite 1
Somıiıt spricht alles dafür, dafß das Osterfest deuten ist als das Fest der

Morgenfrühe, des Aufganges der Sonne, ın dem INan, wıe gesagt, schon 1ın
frühester eit eın ıld der Auferstehung des Herrn sah Daß eın Fest nach
dem ıcht bzw der Tageszeit benannt wird, kann nıcht auffallen. Sınd doch
ÜUÜ1NSCIC Bezeichnung Weirhnachten für das Fest der Geburt des Herrn sSOoOWw1e die
polnische Bezeichnung wıelkanoc die große Nacht) für das Osterfest ine
Art Parallelen.

Somıt dürifte der deutsche Name für das höchste christliche Fest, WeNnnNn auch
den ersten Anstoß der Bezeichnung wahrscheinlich eın Ehren der angel-
sächsischen Göttin Eostra gefeiertes Fest gegeben hat, 1n alten, dem christ-
lıchen Auferstehungsfeste immanenten Inhalten seine Deutung un! Erklärung
inden 1}

Allerneuestens kommt KNOBLOCH in seinem Artikel: „Der Ursprung VO

nh: Ostern, eng]l. Easter“ ebenfalls, WCLN auch auf anderem Wege, dem
Resultat, dafiß Ostern das Fest der Morgenfrühe ist. Er meınt, ın den romanıisch
sprechenden Teijlen des Frankenreiches se1 das Wort albae mıiıt Pascha gleich-
bedeutend FEWESECN. Dem lat. albae, das den Tagesanbruch, das Frühlicht be-
zeichne, entspreche ber eın althochdeutsches Ostarun. urch diıe VO  - Papst
Gregor 1mM Jahre 596 nach England gesandten Missıionare, denen wahrscheinlich
neustrische Franken als Dolmetscher beigesellt wurden, se1l das Wort nach Eng-
land gekommen.

Es dürfte sich jedoch mehr empfehlen, den Namen des Festes, w1e ben VOI-

sucht wurde, hne Zuhilfenahme des Mittelbegriffes albae eintach A der 'Tat-
sache, daß dıe lıturgische Feier Von Ostern ıhren Höhepunkt 1n der Morgenfrühe
erreichte, abzuleiten. In dieser Beziehung besteht eine volle Parallele ZU. Ur-
SPTuNg des Namens Weihnachten. Zudem geht aum d das Zeugn1s des
hl eda Venerabilis, der das Brauchtum seınes Volkes gut kannte, beiseite ZU

lassen.

Der Brauch ıst bereits als jerusalemische Sıtte VO  _ der Pılgerin ÄETHERIA
(Peregr. 24, 10) bezeugt.
14 Ep 6 9 Nos autem resurrectionem Dominiı INane celebramus.

So auch JUNGMANN: Missarum sollemnı1a 24
Editio SWEETE: T’he Old T estament ın Greek Cambridge 1905, 832
Die Bischöfe stımmten den ONN- un Festtagen Vgl hierüber Die

hl Messe, Paderborn 1950,
Es bedarf ohl aum des Hinweises, dafß der Name für die angelsächsische

Göttin Eostra un! (Ostern bzw Osten etymologisch auf dieselbe Wurzel, dıe uns
1Mm griech. £E@wC, lat. aUuTOTA, altınd. ushas (Morgenröte) begegnet, zurückgeht.
19 Die Sprache, Zeitschrift für Sprad1wissensd1%1ft, and 271—45
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